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weites Blatt.
« N Einberufung zum Heeresdienst und

Bermögensfürfvrgc.
«x! der immer weiter greifenden Aushebung

mierer Ersatzrescrvisten und Landsturmpflichtigen
Äd in der Regel den für „ tanglrch" Befundenen
an dem aufsichtsführenoen Offizier eröffnet , da«
ie sofort ihre Vermögcnsangelegenheiten regeln
allten da sie jederzeit ihre Einberufung binnen
S Stunden erwarten könnten. Diese fürsorgliche
Mahnung wird , wie viele jetzt auftauchende Strert-
ätte zeigen, leider von den Beteiligten zu wenig

>(%n^  dieser Beziehuiig mag sich der Mititär-
Mchtige vor allem zwei Maßnahmen merken,
,ie er stets vor seiner Einziehung,
reffen sollte:

I Erteilung einer Generalvollmacht an die Ehe-
" frau oder eine andere vertrauenswürdige

Person , ^ .
2. Errichtung eines Testaments,
l Die Erteilung einer Generalvollmacht zu¬

nächst ist deshalb notwendig , weil gerade der Ein-
iczogene sehr häufig in Rechtslagen kommen kann,
nt  ein sofortiges Eingreifen von seiner Seite
riordern , fei es , um das Vermögen zn schützen
,der um unberechtigte Ansprüche Dritter abzu-
vehren. Eiii solches Eingreifen ist ohne einen
Keneralbevollmächtigten jedenfalls dann in der
»eacl unmöglich, wenn bet Eingezogene betett»
)ieU Garnison verlassen hat , also ernem mobilen
Truppenteile angehört . , ,

So kann es kommen, daß sich »- B . ietnat©
ms der Wohnung des Eingezogenen unberechtigt
Sachen aneignet , ohne daß etwa die heimgebliebene
Lhesrau die,e zurückforüern könnte Denn nach
,er bei den Gerichten herrschenden Ansicht ist nur
,er Mann selbständiger Besitzer der rn der Ehe-
rohnung befindlichen Sachen , und die Frau ist
rach den Vorschriften des Bürgerlichen Gesetz-
mches ohne besondere Vollmacht Nicht in der
Lage, im Wege der Klage gegen den anderen
wrzuqehen. .. ,

Ist der Eingezogene gar Hausbesitzer, so ergeben
sich aus der Jnstanohaitung der Mietwohnungen,
»er Entgegennahme des Mietszinses , der Vor-
aahnie von Kündigungen und aus dem Verkehr
mit den Hypothekengläubigern eine ganze Reihe
von Rechtsgeschäften, die wieder nur der mit
Wirkung für den Eigentümer erledigen kann, der
eine umfassende Vollmacht von diesem besitzt, Auch
für einen Kapitalbesitzer, der eingezogen wird , ist
die Bestellung eines Beoollmächtigien zum Verkehr
mit Banken, Kündigungen usw. recht notwendig.

Der Eingezogene kann aber auch m me un¬
angenehme Lage kommen, aus irgendeinem Grunde
verklagt zu werden, ohne daß ihm lelbst davon
zunächst etwas bekannt wird . Denn durch Bundcs-
ratsverordnung vom 14. Januar l '-H:> sind Klagen
gegen Kriegsteilnehmer dann zugelassen, wenn die
Nichtzulassung für den Gläubiger eine ,,olfen-
bare Unbilligkeit" bedeuten würoe . Das Gericht
muß dann dem Eingezogenen für die Dauer de»
Prozesses einen Vertreter bestellen. Da der Be¬
griff „offenbare Unbilligkeit " aber sehr dehnbar
ist, und oas Gericht dabei meistens auf me ein¬
seitigen Angaben des Gläubigers angewiesen fein
wird, so ist oje Möglichkeit eines Mißgriffes
nicht ausgeschlossen. Anders liegt es , wenn oer
im Felde befindliche einen Generalbevollmächtigten
bestellt hat. Dann wird ihm dje Klage zugestellt,
und er ist ohne weiteres berechtigt , gegen die Zu¬
lassung der Klage Widerspruch zu erheben und
Aussetzung des Verfahrens bis zur Beendigung
des Krieges oder Rückkehr des Eingezogenen zu

trag eir. . .
is die Form der Vollmacht anbctnfft, so

der Eingezogene sie zweckmäßig vor Gericht

oder Notar aufnehnien oder doch jedenfalls seine
Unterschrift vom Richter oder Notar beglaubigen
lasen. Denn nur in diesem Falle bildec sie für
den Bevollmächtigten eine Legitimation , die unter
dem Schutze des öffentlichen Glaubens steht, und
die von seder Behörde , namentlich auch vom
Grundbuchamt , anerkannt werden muß.

II . Bor der vorzeitigen Tcstamentser-
r i cht u n g hat mancher eine eigentümliche Scheu.
Und doch handelt es sich dabei nur um eine
gewöhnliche Vermögensmaßnahme , die man selbst
im bürgerlichen Verkehr nicht früh genug treffen
kann. Um so mehr gilt das natürlich für den
Eingezogenen. Will dieser erst nachher, wenn er
schon im Felde steht, seinen letzten Willen schriftlich
niederlegen , so wird ihm dies vom Gesetz zwar
in jeder Weise erleichtert , aber es ist klar, daß
es dort in der Regel sehr schwer sein wird,
einen Rechtskundigen hsnzuznziehen. Das erscheint
aber gerade im Felde notwendiger als sonst, weil
man dort unter der verwirrenden Fülle der neuen
Eindrücke seine wirtschaftlichen Verhältnisse selbst
nicht immer mit dein richtigen Verständnis und
der nötigen Sammlung überblickt, die gerade bei
Niederschrift des letzten Willens unerläßlich ist.

So fand sich z. B . in dem Testament eines
im Felde gefallenen Offiziers die Anordnung:
„Meine Frau erbt meinen Mobiliarbesitz , doch
steht ihr nur der Nießbrauch des Vermögens zu."

Auch dem nicht rechtskundigen Leser wird es
ohne weiteres einleuchten, daß diese letztwillige An¬
ordnung widerspruchsvoll ist, und der Auslegung
die größten Schwierigkeiten bietet , da der Erb¬
lasser ja in dem Vordersätze etwas bestimmt, was
in dem Nachsätze sofort widerrufen wird . Denn
entweder ist die Frau Erbin — dann hat sie das
volle Verfügungsrecht über den ganzen Nachlaß —,
oder sie hat nur den Nießbrauch — dann muß
sie einen anderen  als Erben , also als
Herren des Nachlasses, anerkennen — und muß
sich mit den bloßen Einkünften des Nachlasses
begnügen , ohne sonst über die Nachlaßgegenstände
irgendwie versügen zu können.

Derariige letztwillige Bestimmungen sind alsdann
nur eine ' Quelle von Streitigkeiten , Mißhellig¬
keiten, ja sogar Erbschaftsprozessen unter den
Hinterbliebenen . Wenn solches bei der Abfassung
des Testaments eines gebildeten Laien Vorkommen
kann, so wird es natürlich dem weniger feder¬
gewandten noch viel schwerer werden , seinen
wahren Willen im Testamente klar zum Ausdruck
zu bringen.

Deshalb versäume es keiner von den Ausge-
hobenen, vor der Einziehung  fern Testament
zu erstichten, und zwar vor Richter oder Notar.
Denn nur dann kann er damit rechnen, daß
es nach Form und Inhalt den gesetzlichen An¬
forderungen und seinem wahren Willen entspricht.

8 hcim und hcrd.
Jüngst besuchte ich bie_ Frau eines Kriegers,

der im Osten gegen die Schänder von Heim und
Herd kämpft. Obwohl es ziemlich spät am Vor¬
mittag war , sah' s in der kleinen Wohnung noch
unaufgeräumt aus . Auch machte die Frau mir
in der Kleidung und Haushaltung nicht den Ein¬
druck, als fei sie früh aufgestanden . Die Kinder
waren , wie ich erfuhr , ohne einen warmen Mvrgen-
trank zur Schule gegangen , und als ich mich
weiter erkundigte, hörte ich, daß die Mutter ihnen
Geld mitgegeben hatte , wofür sie sich Frühstück
kaufen sollten , was allem Anschein nach aus Kuchen

! bestanden haben wird . Das ist ein Erlebnis,
| wie inan es, vor allem in der Großstadt , leider
' häufiger haben kann.

Ist nicht über ' manche Frauen und Mutter eine
! Sorglosigkeit gekommen, was das Schaffen rn
! häuslichen Dinge » und die Fürsorge für die
1 Kinder anbetrifft ? Wenn das der Mann sähe,

würde er wohl in gerechten Zorn geraten . Er
kämpft da draußen , leidet Entbehrung um Ent¬
behrung und sieht dem Tod in jeder Minute ins
Auge. Und die Frau ? Ja , die Frau!

Zum Glück kann ich diejem Erlebnis ejn anderes
gegenüberstellen, das uns hell und froh macht!

Meine Frau und ich hatten uns zum Abend¬
essen eine Kriegerfrau eingeladen . Sie hatte ihr
Kindchen mitgevracht , dessen Betragen und lieb¬
liches Aeußere aus eine fürsorgliche Mutterhand
schließen ließ. Während des Tischgesprächs Mußte
ich mehr und mehr die kleine, iunge Frau be¬
wundern . Ihr Mann war als Kriegsfreiwilliger
hinausgezogen ; sie sprach davon , wie sie ihn mit
starkem Herzen hatte ziehen lassen und nun mit
demselben Mute uno einem gottergebenen Sinn
ihre Tage lebte- Das sagte sie keineswegs prah¬
lerisch; vielmehr klang alles so natürlich und
wahrhaftig : Die Frau war eine Heldin!

Einige Tage später ging dann meine Frau zu
ihr in das kleine, bescheioene Heim. Sie erzählte
mir von der Traulichkeit und schlichten Lieblichkeit
des Heimes. Da hörte ich, wie oie kleine Ärieger-
frau in ihrer Häuslichkeit wirkte und schasste,
dies und tenes nähte , um ihren Mann , wenn
er heimkehren sollte, zu erfreuen . „Meine Wohnung
muß so imstande sein," sagte sie, „daß inein
Mann zu jeder Stunde kommen kann. Das Bild,
das er von unserm kleinen Heim im Herzen
trägt , soll auch in der Wirklichkeit schön sein !"
Und wir wußten , wenn der Tapfere nicht wreoer
zurückkehren sollte, daß sie stark genug sem würoe,
das Schwere zu ertragen , uno daß sie sich dann
sagen könnte : „ Ich habe meine Pflicht als Frau
und Mutter treu erfüllt !" Wir er,uhren auch,
daß sie nach Möglichkeit von oer Kriegsunter-
stützung noch zurücklegte und hier uno da noch
einige Groschen sich verdiente.

Ist das nicht eine Frau , oie vielen ein Vorbild
sein kann ? Eine treue Hüterin von Heim und
Herd, eine Schaffnerin des deutschen Hauses.

Ja , Heim und Herd ! Die eiserne Mauer von
Millionen Männern liegt wie ein unbesiegbarer
Schutz um das heilige Gut und kämpft für fern
Glück und seinen Frieden . Und die Frauen sollen
daheim Wächtermnen sein, tapfer und treu in ihrer
Art ! Sie sollen gute Mütter sein, die in der
Kindererziehung nun auch den Pater ersetzen
müssen, mit doppelter Kraft um das Wohl der
jungen Seelen bemüht. Ein Heiligtum ist ihnen
anvertraut , das sie mit reinem Heiden verwalten
sollen. Jetzt haben sie vielleicht mehr Zeit denn
sonst, an dem kleinen Heim mit treulicher Lcebe
zu bauen , und das braucht durchaus kern Geld
zu kosten.

Jetzt , wo der Kriegsbrand um un,ere Hauser
loht , wo Taujenoe \ixx  Da » deutsche Heimgtua
in den Tod gehen, wisten wir erst recht, das
deutsche Heim und den deutschen Herd zu schatzcn.
Von ihm strömt ja aller Segen ms Land und
in die Zukunft . Je schöner, köstlicher, tiefer des

1 Hauses Glück ist, desto größer ist oas Gluck eines
j Volkes. .
! Und wenn dann Frieden ist, du deutsche, Frau,
! erfasse und erfülle dann deine heiligen Pflichten
i mit neuer , inniger Kraft , die drr an deinem
! Herde erwachsen! Gib deinem Manne eine Statte
j der Ruhe und des Friedens nach diejem gewal-
- tiqen Ringen und nach den Stunden seines harten,
i arbeitsreichen Tages ! O , dir ist viel anvcrtraut.
' Wuchere mit deinem Pfunde , das dir Gott gab.
! Du mußt ein Segen sem, wenn ein Segen aus-
! strömen soll von deinem Heim und Herd.

Reinhold Braun.

Veraniw . Schriitleitung : I , L M e tz, Rüdesheim-



Kaiter Wilhelm-Spende deutfdier Frauen.
Die zum Geburtstag unseres Kaisers gegebene Anregung , diesem

eine Huldigungsanschrift mit einer „Kaiser Wilhelm - Spende deutscher
Frauen " zu überreichen, hat lebhafte Zustimmung gefunden ) n über¬
raschender Weise schreitet die Sammlung der Namen und Spenden
fort , offenbar ist es den Frauen ein sympathischer Gedanke, statt zu
vielen Einzelsammlungen beizusteuern, dein Kaiser die Verteilung und
Verwendung ihrer Gaben anheimzustellen , zumal da sie hoffen dürfen,
diesem gleichzeitig eine Freude zu bereiten. Um die weitesten Kreise s
mit dem Gedanken bekannt zu machen , erläßt der hauptaussänrß
folgenden Aufruf:

Oeutlcke Frauen unck Mädchen!
In dieser schweren Zeit blicken wir deutschen Frauen mehr als

sonst auf unseren Kaiser , dem der furchtbare Krieg eine doppelte Last
der Verantwortung auferlegt . Ihn , der in vorbildlicher weise Freud
und Leid mit seinem Volke teilt, bewegt vielleicht manchmal die Frage:
Wie trägt mein Volk die vielen Opfer an Blut und Leben, die bereits
gefordert sind und noch gefordert werden müssen?

Deutsche Frauen , laßt uns ihm eine Antwort daraus geben, laßt
uns ihm in einer

HulälgungsanlckrM
sagen : Wir alle, auch die, welche durch den Verlust ihrer Männer,
Söhne, Väter und Brüder schwer heimgesucht sind, blicken in unwan¬
delbarer Liebe jetzt wie zu Beginn des Krieges zu unserem Kaiser auf
und vertrauen mit ihm auf Gott und unser gutes Recht.

Zugleich soll als Gabe der deutschen Frauenwelt für vaterländ¬
ische Zwecke eine

Kaller Wilhelm - Spende deutfdier Frauen
dargebeacht werden, über welche der Kaiser freie Verfügung hat.
Deutsche Frauen und Wädchen , schließt euch alle ohne Unterschied des
Standes an , damit eine eindrucksvolle Kundgebung erreicht wird!

Wir stören dadurch kein Werk der Liebe, da unser Kaiser die
Spende verwenden wird, wo sie am nötigsten ist.

Die deutfcbe Frauenwelt als (olche tritt hier auf den Plan!
Jede betrachte es als Ehrensache , sich zu beteiligen und im Kreise

ihrer Hausgenossen und Bekannten nach Kräften für die Sammlung
der Namen und Spenden zu wirken ! Auch die kleinste Gabe ist will- '
kommen.

Als Ueberreichungstag ist vorläufig das demnächstige 300jährige
Jubiläum der hohenzollern als Ularkgrafen von Brandenburg in Aus¬
sicht genommen.

Der Fjauptausfchufe:
Frau Gymnasialdirektor Fischer.
Frau Ulinisterialdirektor Halle,

Frau Geh. Ob,-Regierungsrat Richter.

Frau Geh , Iustizrat Gaffel. Frau valentini Gräser , Frau Gräfin
v. d. Gröben , geb. v, Kleist. Frau Geh . Ober -Finanzrat Heßberger,
Gräfin Eharlotte Itzenplitz , Frau Staatsminister Dr , Lentze. Frau
Präsident Emmi Lewald . Frau Staatsminister v. Loebell. Paula
Wüller -Hannover . Frau Generalleutnant Freifrau von Richthofen.
Frau Louis Ravens . Frau profeffor de Ruyter . Frau Präsident
Steinhaufen . Frau Staatsminister v, Trott zu Solz. Frau Ober¬

bürgermeister Wermut,

Alle Anschriften und die Namenlisten , auf welche großer Wert
gelegt wird , sind zu richten an das Gymnasium zu Berlin -Zehlendorf,
Hauptsammelstelle der Spende ist die Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank » Depositenkasse R in Berlin -Zehlendorf (Postscheck¬
konto Berlin NW . 7 Nr . (6^6) Konto „Kaiser Wilhelm -Spende
deutscher Frauen ."

Persil
Wollwäschei

Saalbau Rölz. Rüdesheim

Henhel’s Bl eich-Soda

NllljWsniWgr MMjlbcksjWteln
in verschiedenen Größen, sowie

Aufllebeadressenlund OelpackleinenmBogen»2<>w
Empfehlen

FischerL Metz, Rüdesheim.
Handelsschule Bingen a . Ria.

Beginn neuer Curse am 26 . April 1915
Aasbildang in sämtl. kaufm. Lehrfächern, franz. n. engl. Spracheu. Correspoodenz.

Stellenvermittlung an abgehende Schüler.

H . Baumann , Direktor.

Spielplan Tür Sonntag, den IS. April
von nachmittags3 Uhr av vis 11 Uhr abends.

Eintritt zu jeder Zeit. Eintritt zu jeder Zeit

Neuestes aus dem Weltkrieg.
Der Schlager des Humors!

Maxens Hochzeit.
Inszeniert u. gespielt von dem Kinokomiker Max Linder

in 2 Akten.

Das Nest an der Teufelsklippe , spannendes Drama.
MoritZ M. d. R., eine Humoreske, die die Lach¬

muskeln in ständiger Bewegung hält.

Die Perle des dramatischen Teils ! m
Der alte Cflöckner.

Ein herzergreifendes Drama aus dem Leben in 3 überaus ;
grossen Akten. Dieses entzückend̂ Drama ist eines der g
besten, was bis jetzt die Kinematographie gebracht hat. g
Schon die Landschaft, hoch vom Qlockenturm gesehen, g
noch mehr aber der sehr realistische, fast miterlebte Ab- g
stürz des Glöckners, die Rettung eines über Bord ge- .
fallenen Kindes, herrliche See- und Landschaftsbilder g
ziehen bei diesem überaus grossen Drama an den Augen g

des Besuchers vorüber. ;
Spannend von Anfang bis Ende ! -

Mache das werte Publikum darauf aufmerksam,
dass ich diesmal ein Programm zusammengestellt habe,
das alle Erwartungen übertrifft

Im Felde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

tllillionrn gebrauchen
sie gegen

Heiserkeit, Deftchletmulig, Ha
tarrh schmrrzrndev Hals, Keuch
lusten, sowie als Norbcugung
gegen Erkältungen, daher hoch¬
willkommen jedem Krieger!
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Zu haben in Hpotvrkrn , sowie bei:
Nug. taut , Droge,ie, B. Prinz.
Z. 6 Becker,6(fe Ober-u Schmidt¬
straß ob IRapei inküdesbeim.

6. icbäfer jr . in kwingen,
iDrog, Jos Prinz,flSitrannsbamen I

Alle Sorten prima

Weinbergsstsähle
und StüLek , Aaumstätze« und
pflöcke zu haben bei

0 . Dillmann,
Helseuheim.

Hltmesstag pr. Klgr. 1.15 ML .,
AktLnpfer pr. Klgr, i .70 Sßß.J

zahlt gegen Kaffe und Abholung
J Aleischer. Mainz,

Larmelitenstr. 7.

Norddeulsche frühe

früh Wofa etc., Aorddeatsche Ja,
dustrir zur Saat und andere Sorten;
fo lange Vorrat reicht, bei

6 . Dillmann,
Heifrnhriu».

Ein

ordentt. Zunge,
16 Jahre alt, für leichte Arbeit
gesucht.

Lsdach & Co.,
Büdesheim.

Ein ordentlicher

Küfer I
für Holzarbeit für dauernd gesucht.

Asbach & Co.,
Rüdesheim

Miichru. AllmstW
für Heereszwecke kauft zu höchsten
Preisen in klein, u. größeren Mengen

MslaUgjosservI
pvll. Rellmaper, Malnr,

Lauterenstraße 24.
Telefon Nr. 1873.

Zkkima

Bohnenstangen
sind zu haben bei

C. Dillmann,
Heifeuhrtm

Auskünfte
besorgt das Kartell der

Auskunfteien Bürgel.
AuSiunstr»

stellk
Echloßber,»

'I straßr 27,
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